
»ur:sprünge« – Literatur,
Körper und Bewegung,
so lautet in diesem Jahr
das Motto des Hausacher
Leselenz. Die Eröffnung
am Freitagabend mit
Ilija Trojanow und Ines
Geipel stand im Zeichen
einer intensiven Ausei-
nandersetzung mit dem
Sport.

VON JÜRGEN HABERER

Hausach. Die Eröffnung
der 19. Ausgabe des Hausa-
cher Leselenz wartet wie ge-
wohnt mit literarischen Fein-
heiten auf, mit subtilemHumor
und schonungslosen Innenan-
sichten. Der Abend überrascht
aber auch mit einer politischen
Dimension, mit überaus kri-
tischen Statements zum Spit-
zensport und Seitenhieben zur
politischen Großwetterlage.
Bürgermeister Manfred Wöhr-
le, der den Leselenz als litera-
risches und gesellschaftliches
Versuchslabor von überregi-
onaler Bedeutung hervorhob,
setzte bereits bei der Begrü-
ßung erste Spitzen. Die Welt
sei nicht einfach nur in Bewe-
gung. Sie strebe nach kleine-
ren politischen Konstellatio-
nen und einfachen Antworten,
setze auf Polarisation und Aus-
grenzung.

Ilija Trojanow legte am En-
de des Abends nach, indem er
die Frage in den Raum stellte,
wo die deutsche Literatur und
der Fußball ohne Migration ei-
gentlich stehen würden. Das
Hauptaugenmerk, der von An-
dreas Platthaus (Frankfurter
Allgemeine Zeitung) moderier-
ten Eröffnungsveranstaltung,
lag aber unüberhörbar auf ei-
ner Auseinandersetzung mit
den Mechanismen des Sports.

Ines Geipel, die in den
1980er-Jahren der 4x100-Me-
ter-Staffel der DDR angehörte,
rezitierte aus ihrem Buch »Ge-

nerationMauer«, einerAbrech-
nung mit Zwangsdoping und
dem Spitzensport in der DDR.
Die Zuhörer in der vollbesetz-
ten Stadthalle wurden mit der
Gefühls- und Gedankenwelt ei-
nes jungen Mädchens konfron-
tiert, das anfangs einfach nur
laufen wollte. Irgendwann ist
dann aber alles umgeschlagen.
Ines Geipel, die heute in Berlin
als Professorin für Versspra-
che unterrichtet, ist nur noch
gelaufen, um aus der DDR weg-
zukommen. Ihre Fluchtpläne
wurden verraten. Sie wurde
1984 trotz Weltrekord aussor-
tiert und kaltgestellt. 1989,
kurz vor dem Mauerfall, flüch-
tete sie dann über Ungarn nach
Westdeutschland.

Ein Selbstversuch

Ganz anders der aktuelle
Ansatz von Ilija Trojanow, dem
literarischen Weltenbumm-
ler mit bulgarischen Wurzeln,
der längst zum lebenden In-
ventar des Leselenz zu gehören

scheint. Das im Mai erschie-
nene Buch »Meine Olympia-
de – Ein Amateur, vier Jahre,
80 Disziplinen« skizziert hu-
morvoll, schelmisch und hin-
tersinnig einen sportlichen
Selbstversuch. Trojanow hat
mit Profis trainiert und da-
bei sämtliche Einzeldiszipli-
nen der Olympischen Spiele
ausprobiert. Sein literarischer
Streifzug beim Leselenz wan-
derte vom Schwimmen über
das Bogenschießen zumBoxen,
vom Turnen über das Ham-
merwerfen zum Tischtennis.

Wirklich zur Sache ging es
aber erst in der zweiten Spiel-
zeit des Abend, dem Gespräch
mit Moderator Andreas Platt-
haus. Die Welt des Sports ha-
be im Grunde für jeden die
passende Disziplin zu bieten,
der Spitzensport habe aber
längst den Kontakt zum Brei-
tensport verloren, betonte Tro-
janow. Es gehe nur noch um
den Leistungsgedanken, um
wirtschaftliche und nationa-

le Interessen. Sportler seien zu
Zierfischen in Aquarien ver-
kommen, der Fan konsumie-
re unreflektiert alles, was ihm
vorgesetzt würde.

Völlig pervertiert

Noch deutlicher wurde Ines
Geipel. Doping sei längst auch
ein Thema im Breitensport.
Kinder würden, wie einst in
der DDR, mit Tabletten voll-
gestopft, physisch und psy-
chisch vergewaltigt, um etwas
mehr aus ihnen heraus zu ho-
len. Der geschichtlich durch-
aus im Bereich der Kultur an-
zusiedelnde Sport sei von »ein
paar Schweizer Vereinen« mit
quasi staatlichen Rechten völ-
lig pervertiert worden. Sport-
ler würden sich selbst zerstö-
ren, nur um ein einziges Mal
zu gewinnen. Das ganze Sys-
tem sei ekelhaft und absto-
ßend geworden, die nach außen
transportierten Bilder trüge-
risch und scheinheilig, kriti-
sierte Geipel.

Spitzensport zum Davonlaufen
Hintersinnig bis kritisch: Hausacher Leselenz mit Lesungen von Ilija Trojanow und Ines Geipel eröffnet

Thema Sport beim Leselenz: Die Betrachtungen von Ilija Trojanow (links) prallten auf die scho-
nungslose Abrechnung der ehemaligen Weltklassesprinterin Ines Geipel. Fotos. Jürgen Haberer
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